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Die SAGUF bleibt gefordert

Um eine nachhaltige Gesellschaft zu er-
möglichen, sind Akteure aus Politik, Ver-
waltung, Wissenschaft, Wirtschaft und Zi-
vilgesellschaft gleichermaßen gefordert.
Es gilt, Herausforderungen wie Armut,
Klimawandel, Ressourcenknappheit und
Energiewende zu meistern. Einigen die-
ser Herausforderungen widmet sich die
Schweizerische AkademischeGesellschaft
für Umweltforschung und Ökologie (SA-
GUF). Der vorliegende Artikel aktualisiert
die SAGUF-Standortbestimmung von 2009
(Stauffacher et al. 2009) und informiert
über weitergeführte und neu gegründete
SAGUF-Arbeitsgruppen (AG). Die SAGUF
identifiziert regelmäßig Lücken in der For-

schungslandschaft und lanciert neue Ar-
beitsgruppen zu aktuellen Themen und
Herausforderungen.

Energiewendeprozess und 

Energieforschung 

Die neu gegründete AG Energiezukunft

(Leitung: Harry Spiess,Vicente Carabias-Hüt-

ter ) setzt sich mit dem Energiewendepro-
zess der Schweiz auseinander und hat die
zugehörige Energieforschung einer kriti-
schen Reflexion unterzogen. Die AG iden -
tifiziert Themenfelder mit (zusätzlichem)
Handlungs- und Forschungsbedarf. Dazu
gehört etwa die notwendige Integration so-
zialwissenschaftlicher Fragen in die Ener-
gieforschung, mit dem Ziel, die Zusam -
menarbeit zwischen Sozialwissenschaften
und technischen Wissenschaften zu inten -
sivieren. Ein wichtiger Meilenstein der AG
war die Stellungnahme zur Vernehmlas-
sungsvorlage der Energiestrategie 2050 des
Bundes.1 Hier konnte die AG Anfang 2013
ihre Rolle als interdisziplinäre und inter-
sektorale Früherkennungs- und Reflexions -
gruppe wahrnehmen. Thematisch weist
die AG auf fünf kritische Punkte der Ener-

giestrategie hin: verstärkte Anstrengungen
in Bildung und Forschung, die Bedeutung
gesellschaftlicher Veränderungsprozesse,
Effizienz-/Suffizienz-Interventionen, Fra-
gen der Akzeptanz sowie Entscheidungs-

prozesse im Zusammenhang mit Techno-
logien. Aktuell arbeitet die AG an einem
Thesenpapier, das als Grundlage für die
Diskussion mit Energieexpert(in n)en aus
Hochschulen und mit weiteren Stakehol-
dern dienen soll. Im Rahmen der Interna-

tional Foresight Academy (Carabias-Hütter
und Haegeman 2013) bietet das European

Academic Seminar an der Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften
(ZHAW) vom 16. bis 19. September 2013
eine Plattform, um diese Diskussion mit
internationalen Expert(inn)en zum The-
ma „Participatory Foresight for Smarter
Futures“ zu führen. 

Nachhaltiger Umgang mit Ressourcen

erfordert integrative Forschung 

Die AG Integrative Ressourcenforschung

(Leitung: Patrick Wäger ) befasst sich mit
Fragen zum nachhaltigeren Umgang mit
natürlichen Ressourcen an der Schnitt-
stelle zwischen geistes- und sozialwissen-
schaftlicher und naturwissenschaftlich-
technischer Forschung. Sie orientiert sich
inhaltlich vor allem an folgenden Fragen:
1. Was macht den spezifischen Charakter
einer „integrativen“ Forschung zum nach -
haltigeren Umgang mit natürlichen Res -
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sourcen aus? 2. Was ist die aktuelle Rolle
der Geistes- und Sozialwissenschaften in
der integrativen Forschung zu natürlichen
Ressourcen? 3. Welche Bedingungen und
Möglichkeiten bestehen, um sie verstärkt
in diesbezügliche Forschungsaktivitäten
einzubeziehen?

Die AG nahm ihre Arbeit 2012 mit ei-
ner von der Akademie der Geistes- und
Sozialwissenschaften (SAGW) in Auftrag
gegebenen Bestandsaufnahme der sozial-
und geisteswissenschaftlichen Forschungs -
landschaft in der Schweiz auf. Deren Er-
gebnisse wurden anlässlich der Tagung
NachhaltigeRessourcenverwendung und um -

weltgerechte Lebensstile 2012 vorgestellt.2

Für 2013 hat sich die AG mehrere Ziele
gesetzt, darunter die Betreuung eines Ko-
operationsprojekts mit anderen Fachge-
sellschaften der SAGW zu den Potenzia-
len für eine verstärkte Einbeziehung der
Geistes- und Sozialwissenschaften in die
Forschung zu natürlichen Ressourcen so-
wie die Organisation eines Workshops zur
Schnittstelle zwischen Geistes- und Sozi-
alwissenschaften und Natur- und Tech-
nikwissenschaften anlässlich des World

Resources Forum in Davos.3 Außerdem ist
die SAGUF-Tagung Ende November 2013
dem Thema „Integrative Ressourcenfor-
schung“ gewidmet. 

Erfolgsfaktoren für soziale Interaktionen

im Wissensaustausch

Wie kann der Austausch von Wissen und
Expertise zwischen der Wissenschaft und
der Pra xis gefördert werden, um nachhal-
tiges Handeln zu befördern? Ein effektiver
Lösungsansatz ist, soziale Interaktio nen
zwischen unterschiedlichen Akteuren zu
ermöglichen. Hier setzt die SAGUF-AG
Wissensaustausch (Leitung: Patricia Fry )
schon seit mehreren Jahren ihren Fokus.
Sie analysiert neben den typischen Prob -
lemen des weit verbreiteten Verständnis-
ses eines linearen Wissenstransfers von
der Forschung zur Praxis auch Projekte,
die einen Austausch zwischen verschiede -
nen Wissenssystemen ermöglichen. Die

bishe rigen Arbeiten zeigten, dass ein ge-
lungener Austausch stark von der per sön -
li chen Einstellung oder den Kommunika -
tions kompetenzen des Prozessgestalters
abhängt (Zingerli et al. 2009). 

Die AG entwickelt ihre Expertise wei-
ter und lernt von erfolgreichen Personen
und Projekten. Da zu nutzt sie innovative
und kreative Methoden, wie Video oder
Improvisationstheater. Das Gelernte wird
über die SAGUF sowie die Netzwerke der
Mitglieder der AG weitergegeben, so etwa
bei der Erarbeitung des Aktionsplans der
Schweizerischen Biodiversitätsstrategie,
in der nachhaltigen Wassernutzung, in der
Bildung und in der Wissenschaftspolitik.
Über persönliche Kontakte der SAGUF-
Mitglieder in Verwaltung, Umwelt praxis
und Forschung lässt sich heute erkennen,
dass die Bedeutung der Prozessgestaltung
vermehrt anerkannt und das herkömmli-
che Verständnis eines linearen Wissens-
transfers aufgebrochen wird. 

Kompetenzen für nachhaltige Entwicklung

Der Fokus der seit vielen Jahren ak tiven
AG Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) (Leitung: Vicente Carabias-Hütter,

Ruth Förster ) liegt nach einer Neulancie-
rung Anfang 2012 auf Kernkompetenzen
für nachhaltige Entwicklung, die an Hoch-
schulen gefördert werden sollen. Die AG
will einen substanziellen Beitrag zur Stär-
kung und Umsetzung dieser Kompeten-
zen leisten durch Diskussion konkreter
Praxisbeispiele und Theorie, Publikation
von Beiträgen zu relevanten Fragen und
Problemen sowie Vernetzung mit Akteu-
ren aus Wissenschaft, Lehre und Praxis.
Zudem bietet sie eine permanente Aus-
tauschplattform und organisiert punktu -
ell thematisch ausgerichtete Workshops.
Die AG hat bisher Kompetenzprofile, also
strukturierte Abbilder der Kompetenzen
von Studierenden aus relevanten Literatur -
quellen, analysiert. Identifiziert wurden
dabei Kompetenzen wie vernetzt und vor-
ausschauend denken, zusammenarbeiten
und Empathie entwickeln, Verantwortung
übernehmen. 

Gegenwärtig sind folgende Fragen für
die AG zentral: 1. Orientiert sich die Leh-
re an Schweizer Hochschulen an diesen
Kompetenzen? 2.Welche Herausforderun -

gen und Probleme werden in der Imple-
mentierung der Kompetenzen in konkre-
te Lehrangebote sichtbar? 3. Welche Mög-
lichkeiten der verbesserten Umsetzung
der Kompetenzprofile bieten bestehende
oder neue Programme? 

Mit den Ergebnissen der Gegenüber-
stellung von Theorie und aktueller BNE-
Praxis wird die AG Workshops organisie-
ren und daraus Empfehlungen für die Pra -
xis ableiten.

Innovationen für nachhaltige Entwicklung

Seit 2008 widmet sich die AG Innovation

für nachhaltige Entwicklung (Leitung: An -

dreas Kläy ) der Frage: „Welche Forschung
führt zu Innovationen für eine nachhalti -
ge Entwicklung?“. Die bisher generierten
Antworten sind vielschichtig. Forschung
mündet oft in Innovationen, die Schritte
in der gesellschaftlichen Entwicklung dar-
stellen – und Forschung findet in einem
sozialen, wirtschaftlichen und institutio-
nellen Kontext statt. 

Der Hauptakteur in der Schweiz, das
Staatssekretariat für Bildung, Forschung
und Innovation, orientiert sich bezüglich
Forschung und Innovation an der Leit li -
nie Konsolidierung der kompetitiven Förde-

rung auf hohem Niveau und weitere Stärkung

der internationalen Wettbewerbsfähigkeit der

Schweiz (SBFI 2013). Wettbewerbsfähig-
keit ist das Ziel – und Wettbewerb ist ein
Instrument zur Förderung von Forschung
und Innovation. Doch weder die Rahmen -
bedingungen des wissenschaftlichen noch
des wirtschaftli chen Wettbewerbs fördern
nachhaltige Entwicklung; oft unterlaufen
sie diese sogar. 

Eine Tagung im Juni 2011 (Kläy et al.
2011) zeigte Ansätze, die zu einer reflexi-
ven Forschungs- und Innovationspolitik
beitragen könnten, doch es hapert bei der
Umsetzung. Allein mit Bestrebungen wie
Cleantech, Grüne Wirtschaft und Energie -
wende bleibt Forschung instrumentali-
siert und der reflexive Weg zu Forschungs -
freiheit und Verantwortung für nachhaltige
Entwicklung (Minsch et al. 2011) verbaut.
Forschungspolitik im Zeichen des 21. Jahr-
hunderts erfordert eine grundsätzliche
Auseinandersetzung. Dazu will die AG ei-
nen Beitrag leisten, Stolpersteine sollen
zu Trittsteinen werden (Kläy 2012). >

2 www.sagw.ch/sagw/veranstaltungen/

sagw-agenda-2012/ht12Lebensstile.html 

3 www.worldresourcesforum.org 
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Thematisch erkennt man ein großes in-
haltliches Spektrum von spezifisch-the-
menorientierten (zum Beispiel Energie)
bis zu generisch (zum Beispiel Wissens-
austausch oder nachhaltige Entwicklung)
orientierten Arbeitsgruppen. Alle nehmen
Bezug auf aktuelle und relevante Themen,
kombinieren Problemanalyse mit Erfah-
rungsaustausch und Netzwerkbildung –
sowohl innerhalb der Forschung wie auch
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft.
Einige verfolgen auch das Ziel, wissen-
schaftspolitisch Wirkung zu entfalten. Da -
zu sind vielfältige Kontakte in Organisati -
o nen der Zivilgesellschaft, in der privaten
Wirtschaft und den Behörden wichtig. 

Es bleibt viel zu tun. Die SAGUF steht
vor der Herausforderung, bestehende Stär-
ken – oft gewachsen durch langfristige
Prozesse – zu erhalten und neue Schwer-
punkte zu setzen, denen bisher wenig Be-
achtung geschenkt wurde. So leistet die
SAGUF auch zu Beginn des fünften Jahr-
zehnts ihres Bestehens wichtige Beiträge
für inter- und transdisziplinäre Forschung
zur nachhaltigen Entwicklung. 
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Environmental Humanities –

geistes wissenschaftliche Innovationen

in der Umweltforschung

Environmental Humanities sind ein junges
Forschungsfeld, das mittels Konzepten und
Methoden der Geistes- und Sozialwissen-
schaften die historischen, geo grafischen,
kulturellen und philosophischen Dimen-
sionen komplexer Umweltprobleme un -
tersucht (Rose et al. 2012). Die Naturwis-
senschaften sind integraler Bestandteil
der Environmental Humanities, aber nicht
als Disziplinen, die die Herangehenswei -
se an Umweltprobleme definieren, son-
dern als Partner, die naturwissenschaftli-
che Beiträge zum geisteswissenschaftli -
chen Verständnis von Umweltproblemen
erarbeiten. Die Vision des schnell wach-
senden Forschungsgebiets ist es, effektive,
nachhaltige und faire Formen der Gestal-
tung und Nutzung eines immer stärker
durch den Menschen geprägten Planeten
zu entwickeln. 

Die neu gegründete AG Environmental

Humanities (Leitung: Marcus Hall, Christoph

Kueffer) will die Umweltgeisteswissenschaf-
ten in der Schweiz stärken und vernetzen
und gemeinsame Aktivitäten initiieren:
regelmäßige Treffen und Tagungen, For-
mulierung einer Forschungsagenda, Lehr -
angebote an verschiedenen Universitäten,
Publikationen oder Aktivitäten im Bereich
der Öffentlichkeitsarbeit, beispielsweise
Vortragsreihen oder Filmzyklen. Die AG
soll auch Raum bieten für konzeptionel-
le Arbeit zu konkreten Themen wie nach-
haltige Nutzung natürlicher Ressourcen,
EcoHealth, Umgang mit den neuartigen
Ökosystemen des Anthropozäns undPost-

Collapse Studies. 
Die AG bringt interessierte Forschen-

de verschiedener Schweizer Universitäten
zusammen, insbesondere von beiden Sei-
ten des „Röstigrabens“ zwischen deutsch-
und französischsprachiger Schweiz.

Forschung an Schnittstellen bleibt zentral

Die Übersicht über die laufenden Aktivi -
tä ten in den Arbeitsgruppen der SAGUF
zeigt, dass die wissenschaftliche sowie die
praxisnahe Auseinandersetzung mit den
Schnittstellen von Mensch und Umwelt
sowie Wissenschaft und Gesellschaft wei -
terhin zentral ist (Stauffacher et al. 2009).
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